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HANDWÖRTERBUCH F  z EUTSCHEN RECHTSGESCHICHTE RG HRsa. Adalbert
Erler 7L) arıKaufmann und Dieter Werkmühller, 38 Lig (Sp. Tl536) Ber-
lın Schmidt 1995
Das HRG enthält 1esmal Artıikel, die sıch die folgenden Worte und Begriffe

ogruppileren: Westfalen, Westgoten, Widerlegung, Widerstandsrecht, Wıen, Wıkinger,
Willkommen und 'olf. Ich möchte auf einıge Stichwörter eingehen, die uch für die
Kanonisti VO Bedeutung seın können. Mıt Wiedertäufern bezeichnet InNnan relig1Ös-SO-
zialretormerische Bewegungen, dıe sıch vornehmlich 1n der eıt der Retormation 1n der
Schweız, Deutschland, Mähren und den Niıederlanden bildeten. Ihren Namen erhielten
die verschıedenen christlichen Sekten iıhrer Ablehnung der Kindestaufe, da S1e die
Einwilligung des Täuflings ZUT!T Voraussetzung der Taute machten mıiı1t der Konsequenz,
dafß ihre Mitglieder sıch häufig 1MmM Erwachsenenalter (erneut) taufen leßen Geme1uLnsam
WAal ıhnen ferner eın radıkaler Protest gegenüber der Kıirche, der in eiıner utopischen
Heilsidee wurzelte und uch der zunehmenden Institutionalısierung der Retormatıon
ablehnend gegenüberstand. Der Ansatz des Täufertums bildete sıch AUS der Retfor-
matıon 1n Zürich Anfang der 1520er ahre, sıch eine opposiıtionelle Gruppe der
Führung des Patrızıers Conrad Grebler VO Zwingli löste nd eiıne Freikirche anstrebte.
Ihr relig1öses Programm läßt sıch den ÜT formulierten Schleitheimer Artikeln entneh-
ILCIL 1)azu gehören die treie Pfarrerwahl, die Eıdesverweigerung gegenüber der Obrig-
keit SOWIe die Durchsetzung dCI' täutferischen Lehren gegenüber den eigenen Anhängern
mıittels des Bannes. In Münster/W. kam Mıtte der 1530er IC kurzfristig ZUur Bıl-
dung eiınes Täuterreichs. Nach ber einjährıger Belagerung konnte Bischot Franz VO
Waldeck 24  O 1535 die Stadt einnehmen; fast alle Täuter wurden erschlagen. Fıne
zleine eherechtliche Reminiszenz: Wanderte eın Anhänger der Wiedertäuter nach Mäh-
rTeN aus, während se1n Ehepartner zurückblieb, konnte dieser nach einer Frist, deren
Dauer 1in den verschiedenen Territorien unterschiedlich lang Wäal, wieder heiraten. Das
Prinzıp der Unauflöslichkeit der Fhe wurde Iso in diesem Fall durchbrochen. Allge-
meın bezeichnet dasjenıge Begehrungsvermögen, das mıt der Vorstellung der Er-
reichbarkeit des Begehrens verbunden 1St. Im Bereich des Rechts 1st der daraut gC-
richtet, eın Rechtsverhältnis begründen, 1abzuändern der autftzuheben. Der
umtaßt in diesem Sinne den HandlungsW., den ErklärungsW. und den GeschättsW. Da
eın blo{fß innerer für die Rechtsordnung, die aut außere Erscheinungen angewılesen
Ist, als Anknüpfungspunkt uUunDrauc  ar 1St, mu{l der 1n die Außenwelt LretEI, ın
rechtserheblicher Form geäußert bzw. erklärt werden. Das kanonische Recht dagegen
stellt stärker autf den ınneren als auf dıe zußere Form ab SO 1St (vgl Ca  S FLEA
eiıne Ehe formgültiger Eheschliefsung nıchtig, W CI der (innere) FEhewille HC-
schlossen wiıird Die Rechtsstellung der Wıtwe 1St Uu. tür das Güterrecht VO Bedeu-
LUNg. Natürlich stellte sıch diese Frage nıcht, der Tod des Mannes die 5S0s Toten-
folge auslöste. Man totete ann die W _ Auft diese Weise and eiıne gemeınsame
Verbrennung der Bestattung des Paares Die Wıtwentötung 1st VOT allem tür die
ostgermanischen Heruler bezeugt. Hierher gehört uch der Rückzug der adlıgen ın
eın Kloster. Die Wıtwe W ar 1in diesem Fall bürgerlich LOL. Was die SOß. Munt-Frage be-
trıfft, geht die Kompetenz ZUr Verheiratung der ın der Regel auf die erwandten
des Ehemannes über. Bisweilen Aallt die Munt uch die Verwandten der Frau Die Nalı
dem Jahrhundert herrschende Doktrin Jäßt mıt der Betonung des Ehekonsenses die
Bedeutung der hergebrachten Beschränkungen der W _ .-Heırat tür das kanonische Recht
schwinden. Dıie Heiratserlaubnis 1st dann bloße Förmlichkeiıit. Dıie Woche 1St nıcht (wıe
Jahr, Monat und Tag) ıne astronomisch begründete FEinheit des abendländischen Ka-
enders. Sıe esteht aus einer durch Monate und re hindurch gleichbleibenden
ahl VO Tagen. Dıie römische mıiıt Tagen wurde spater ZUr 7-Tage-W., wobei der
sıebente Tag mıiı1ıt dem jüdıschen Sabbat zusammentiel. Christlich gepragt 1sSt der Sonntag
als wöchentlicher Feiertag. Der Sonntag wurde trüher als erster, se1it eıner internatıona-
len Vereinbarung von 1976 als etzter Tag der gefelert. Das kirchliche Recht stellt be-
stiımmte Tage besonderen Schutz als „heılıge Zeıten“, und ‚War 1n jeder den
Sonntag und azu die Fejertage (vgl Call. 1246 1) Christliche Tradition rückt die
VOTL dem Ostertest als „Heilige Woche“ besonders in den Mittelpunkt. Unter VOrwıie-
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gend kırchlichen FEinflüssen sınd 311Ch die trühen Verbote VO Arbeıt ONN- und Fe1-
ertagen verstehen. Nach modernem w1e historıiıschem Verständnıiıs hat ıne natürlı-
che Person ıhren Wohnsitz dem Ort; der den dauernden räumlichen Schwerpunkt
ıhrer Lebensverhältnisse bildet Die Genese des Wohnsitzbegriffs 1St, Ww1€ uch
der etymologische Betfund belegt, CN mıiıt der Seßhaftigkeit menschlicher Lebens- und
Rechtsgemeinschaften verknüpftt. In römischer eıt erwarb jemand seiınen dem
CIrt, dem 1n der Absicht, ıhm bleiben, seınen Auftenthalt nahm. FEıne Verle-
Zung des durch eiınen bloßen Willensakt W ar ausgeschlossen. Bestimmte Personen-
gruppch (Amtstrager, Senatoren, Verbannte, Sträflinge, Soldaten, Ehefrauen, Wıtwen,
Kınder, fIreigelassene Sklaven) erhielten VO Rechts eiınen zugewılesen. MOg-
iıch WAar auch, da ıne Person hne blieb der gleichzeıtig mehreren Orten eiınen
solchen hatte. Hıstorisch Ww1€ gegenwärtig kommt dem VOI allem als regelmäßiger
Anknüpfungspunkt tür dıe Rechtsbeziehungen eıner Person, die Lokalısıerung VO

Rechtsverhältnissen und die Rechtsdurchsetzung Bedeutung Das Wormser Kon-
hkordat 1STt eın UÜbereinkommen zwıischen Kaıser Heinric und Papst Calıxt E1 Es be-
steht 4U5S wel Urkunden, deren eıne die kaiserliche) dem Datum VO z& 1272
ausgestellt und 1mM Orıiginal erhalten 1St, während der dem Papst zugeschriebene ext
LUr in verschiedenen Abschritten vorliegt. Dıie knappen Texte enthalten LU weniıge Re-
gelungen. Der Kaıser überläßt Gott, den Aposteln Petrus un! Paulus und der atholı-
schen Kırche jede Investitur mıiıt Rıng und Stab und gyesSTtaALLEL 1in allen Kırchen des Re1i-
ches kanonısche Wahlen un! treıe Weihe. Der Papst gesteht Z da{fß 1m „FCHILULE
teutonıcum“ die ahl der Bischöfe, „qu] ad regNum pertinent , 1n Gegenwart des Kaı-
SCIS5 vollzogen werde, ber hne Sımoni1e un! Gewalt; 1M Falle der Uneinigkeıt soll der
Kaiıser die „Sanıor pars” unterstuützen. Der Erwählte darf (durch Überreichung des Zep-
ters) die Regalien VO Kaıser erhalten. Das löste das Investiturproblem, weıl der
Kaıser autf dıe Investitur mıt den Insıgnien des geistlichen Amtes Rıng und Stab) Ver-

zıchtete. Mıt dem 1st eın erster Schritt ZUT Auflösung der bıs dahın bestehenden
Einheit des weltlichen und geistlichen Herrschattswesens N worden. Der letzte
Schritt wiırd dann mıt dem Reichsdeputationshauptschlufß bzw. der Säiäkularısatıon VO

höchst interessanter In-1803 uch 1esmal bıetet das HRG wieder eine Men
tormatıonen ZUr Rechtsgeschichte, die N in leicht verständlic5} Form ausbreıtet.

SEBOTT

ESSENER (GZESPRÄCHE AT THEMA TAAT UN  o KIRCHE. BAND D IDıe Neuordnung des
Verhältnisses zayıschen Staat Un Kirche In Mittel- un Osteuropa. Hrsg. Heiner
Marre un: Dıieter Schümmelfeder. Müuünster: Aschendorff 1995 319
Der neueste and der Essener Gespräche VO un: 15 März 1994, diesmal wesent-

ıch umfangreıcher als gewohnt, beschäftigt sıch nıcht NUr, w1e der Untertitel nahelegen
könnte, miıt der Neuordnung Mittel- und steuro nach dem Wendejahr 1989, SOMN-

ern auch miıt der Lage des Staatskirchenrechts 1n deutschen Bundesländern.
[ )as Refterat VO Luchterhandt, Leıiter des Seminars tür Ostrechtsforschung
der Universität Hamburg (5—64, Leıitsätze: S  » stellt eıne detaıllıerte, materıalreiche
Untersuchung der geistigen, relıgıösen und politischen Rahmenbedingungen des Ver-
hältnısses VO  > Staat un: Kirche in Mittel- und Usteuropa dar. Viele Tendenzen der
beobachtenden gegenwärtigen Neuorientierungen sınd 11UTL: N ıhren historischen Vor-
pragungen heraus verständlich. So wurde die ethnisch-konfessionelle Vieltalt SsSteuro-
Das dem repressiven Uniformitätsdruck der Herrschatt der kommunistischen Par-
tel unterdrückt und bricht sıch erst jetzt als massıves Konfliktpotential Bahn, wobei das
Nationalitätenproblem und dıe verbreiteten Aversionen „landfremde Religionen
als besonders virulent erscheıinen. Dies wird durch die starke Verbindung VO Natıon
und Religion bzw. Konfession 1m orthodox gepragten Teıl Osteuropas och verstärkt.

Cspricht hier VO einem Verhältnis VO „symbiotischer Nähe“ (74) VO  - Staat und
thodoxer Lokalkırche, das sıch vielfach in Usteuropa etabliert hat. Eın wichtiger Beleg
1ertür ISt, wI1e€e 1n der anschließenden Diskussion betont wurde (70—88), das Fehlen einer
Staats- und Gesellschaftslehre und auch eınes Systems der Sozialethik 1n den VO der
Orthodoxie gepragten Ländern Usteuropas. Anstelle eınes weıteren Hauptreferates tol-
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